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Ein bisschenWärme aus demFe-
gefeuer: Da würden im Moment
wohl nicht einmal reformierte
Kirchgemeinden Nein sagen.
Denn die Heizkosten für die
grossen und oft schlecht isolier-
ten Gotteshäuser steigen gegen-
wärtig in schwindelerregende
Höhen.

Doch tatenlos wollen die Kir-
chenleute dieser Entwicklung
nicht gegenüberstehen. Landauf,
landab überlegen sie seit Wo-
chen, was angesichts der Ener-
giekrise getan werden kann.

Martin Bär, Co-Präsident der
reformierten Kirchgemeinde
Burgdorf,weist schon beim Ein-
gang in die Stadtkirche auf eine
geplante Massnahme hin: Die
grosse Tür soll mit einem
Schliessmechanismus versehen
werden – damit keineWärme hi-
nausströmt,wenn jemand sie of-
fen stehen lässt.

Massiver Preissprung
Bär hat ein Papier mitgenom-
men. Darauf ist ersichtlich, wie
viel Energie es braucht, um die
Stadtkirche zu heizen – undwie
viel das gekostet hat; undwie viel
es kosten soll. Der Preisanstieg
istmassiv.Nächstes Jahrwerden
57 Rappen pro Kilowattstunde
fällig – gegenüber 17 Rappen im
laufenden Jahr und gut 6 Rappen
in den Jahren davor. 57 statt
6 Rappen: Bei einem Jahresver-
brauch von knapp 118’000 Kilo-
wattstunden schnellen die Heiz-
kosten allein für die Stadtkirche
damit von etwas über 7000 auf
gut 67’000 Franken hinauf – so-
fern nichts unternommen wird.

Dabei hätte es noch schlim-
mer kommen können, denn zwi-
schenzeitlichwar der Strompreis
auf 110 Rappen gestiegen. Als er
im September auf 57 Rappen
sank, habe man zugeschlagen.
Entspannung wird erst das Jahr
2024 bringen. Der Preis, der für
das übernächste Jahr mit dem
Energieversorger Localnet AG
bereits ausgehandelt werden
konnte, beträgt 27 Rappen.

Kaum ins Gewicht fällt dage-
gen der Strom, der für die Innen-
beleuchtung der Kirche und den
übrigen elektrischen Bedarf be-
nötigtwird. Gegenüber demVer-
brauch für die Heizungmacht er
nur etwa anderthalb Prozent aus.

Kirchen imWinterschlaf?
Zahlreiche Kirchgemeinden
dürften sich in einer ähnlichen
Situation wie Burgdorf befin-
den. ElektrischeHeizungen sind
noch weit verbreitet, vor allem
in älteren Kirchen, wie es beim
Sigristenverband heisst. Lange
Zeit waren sie der Standard.
Allmählichwurden undwerden
sie abgelöst, etwa durch Gashei-
zungen.

Angesichts der steigenden
Energiekosten gibt es eine Idee,
die vielerorts diskutiert wird:
Gottesdienste könnten in ande-
re, kleinere und einfacher zu be-
heizende Räumeverlegtwerden,
zum Beispiel in den Saal eines
Kirchgemeindehauses. Damit
könnteman die Kirche abkühlen

lassen und gewissermassen in
einen Winterschlaf versetzen –
und massiv Energie sparen.

In Burgdorf ist man von die-
ser Idee nicht besonders ange-
tan. Eine Kirchewie die Stadtkir-
che sei ein identitätsstiftender
Ort, sagt Martin Bär. Nach wie
vor sei sie fürvieleMenschen ein
Teil derGesellschaft und derKul-
tur – und nicht nur für jene, die
in der Religion verwurzelt seien.
«Einen solchen Ort können wir
nicht einfach schliessen.»

Kurzfristig aufheizen
Es gehe ja eben nicht allein um
Gottesdienste, sagt Bär. In der
Stadtkirche Burgdorf werden
zahlreiche Kulturanlässe abge-
halten. Es gibt Vereinbarungen

und Verträge. Also was tun? Es
gibt eineweitereMöglichkeit, die
auch von den reformierten Lan-
deskirchen Bern-Jura-Solothurn
in der jüngst veröffentlichten
«Orientierungshilfe fürKirchge-
meinden» vorgeschlagenwird -
nebst der Suche nach alternati-
ven Gottesdienstorten. Der Vor-
schlag sieht vor, die Temperatur
in den Kirchen abzusenken.

Dabei sind zwei Temperatur-
werte relevant – die Grund- und
die Spitzentemperatur,wieMar-
tin Bär erklärt. Die Grundtempe-
ratur lag bis anhin bei 14, die
Spitzentemperatur bei 18 Grad.
Das Prinzip funktioniert so: Ist
in der Kirche nichts los, lässt
man die Temperatur auf 14 Grad
fallen. Vor Gottesdiensten und

anderen Anlässen wird um
4 Grad aufgeheizt.

Vermutlich werde man die
beiden Werte um je zwei Grad
reduzieren, sagt Bär.DasAuf und
Ab der Temperatur wird sich
künftig somit zwischen 12 und
16 Grad abspielen.Wie viel Ener-
gie sich dadurch einsparen las-
se, sei noch nicht klar. Bär kann
auch nicht sagen, wie weit die
Temperatur in der Stadtkirche
imWinter fiele,wenn überhaupt
nicht geheiztwürde. Je nachAus-
sentemperatur wäre es sicher
auch im Innern bitterkalt, ver-
mutet er.

Orgel reagiert empfindlich
Es wäre durchaus denkbar, sagt
Bär, die Temperaturen nochwei-

ter zu senken oder mit einer
grösseren Differenz zu arbeiten.
Ein limitierender Faktor sei aber
die Orgel. Orgeln sind empfind-
liche Instrumente. Sie vertragen
keine allzu grossenTemperatur-
schwankungen – und keine all-
zu schnellen.

Würden in der Kirche ledig-
lich Gottesdienste abgehalten,
wäre es eher möglich, noch tie-
fere Temperaturen anzustreben,
sagt Bär. Gottesdienste sind re-
lativ kurz, undman könnteWoll-
decken an die Besucherinnen
und Besucher verteilen. Konzer-
te und Hauptproben dauerten
dagegen deutlich länger. «Bei
noch tieferen Temperaturen
würden wir die Gesundheit der
Musikerinnen und Musiker ris-

kieren.» Selbstverständlich ver-
suche man darüber hinaus, das
Programm in der Stadtkirche
einzuschränken, sagt Bär. So
wäre es möglich, den Sonntags-
gottesdienst gelegentlich nur in
derNeumattkirche zu feiern, der
zweiten reformierten Kirche in
Burgdorf – und nicht beidenorts.
Weiter könnte man bei Konzer-
ten nur eine Probe in der Kirche
durchführen.

«Wir wollen etwas tun»
Das Energiesparen ist für Kirch-
gemeinden kein neues Thema.
Bisherige Anstrengungen wur-
den aber in erster Linie vor dem
Hintergrund des Umweltschut-
zes und des zunehmend bedroh-
lichen Klimawandels unternom-
men. «Bewahrung der Schöp-
fung», lautet in kirchlichen
Kreisen das Motto.

In Burgdorf ist man daran, im
Innern der Stadtkirche auf spar-
samere LED-Lampen umzustei-
gen. Auch die Aussenbeleuch-
tung erfolgt neuerdings mit sol-
chen Lampen. Allerdings ist
dafür die Stadt zuständig; an ihr
ist es, Schloss und Kirche in ei-
nem guten Licht erscheinen zu
lassen.

Anstrengungen werden auch
bei den Gebäuden der Kirchge-
meinde unternommen. So sollen
wenn immer möglich alternati-
ve Energieträger berücksichtigt
werden, sagt Bär. Bei Dachsanie-
rungenwird geprüft, ob eine Fo-
tovoltaikanlage installiert wer-
den kann. «Wir wollen etwas
tun», sagt er und weist zusätz-
lich auf die «Nord-Süd-Thema-
tik» hin. «Es ist uns einAnliegen,
dass es anderen auch besser
geht.»

Der Gottesdienst
findet in der Kälte statt
Kirchgemeinden in der Energiekrise Die Heizkosten in der Burgdorfer Kirche explodieren. Das Gotteshaus zu schliessen,
kommt trotzdem nicht infrage. Es gibt eine andere Lösung.

Die sozialen Folgen bedenken

In der Energiekrise geht es nicht
allein um Heizkosten und um die
Temperatur im Innern von Kirchen.
Das geht aus dem Papier hervor,
das die Reformierten Kirchen
Bern-Jura-Solothurn vor wenigen
Tagen auf ihrer Website als
«Orientierungshilfe für Kirchge-
meinden» veröffentlicht haben.
Mindestens so wichtig sei es, den
sozialen Folgen eines Energie-
mangels zu begegnen, hält Medi-
ensprecher Markus Dütschler fest.

Starke Preisaufschläge bei
Energielieferanten würden für
Menschen in knappen finanziellen
Verhältnissen «schnell zu einer
Existenzfrage». Die Orientierungs-
hilfe rät den Verantwortlichen in
den Kirchgemeinden, sich darauf
vorzubereiten, wie die Kirche
helfen könne. Für Beratung und
Seelsorge sollen zusätzliche

Kapazitäten bereitgestellt werden.
Die Energiekrise ist bei den rö-
misch-katholischen Pfarreien
ebenfalls ein grosses Thema. Das
Absenken der Temperatur in den
Kirchen werde zwar diskutiert,
nicht aber das Verlegen von
Gottesdiensten in andere Räume,
sagt Karl Rechsteiner, Sprecher
der römisch-katholischen Kanto-
nalkirche. «Lieber eine kalte
Kirche als eine geschlossene; bei
uns sind Kirchen prinzipiell offen»,
sagt er. Rechsteiner verweist
dabei auch auf die zahlreichen
Besucherinnen und Besucher
ausserhalb der Gottesdienste. In
zentral gelegenen Kirchen wie der
Dreifaltigkeitskirche in Bern seien
das «unglaublich viele». Man
wisse das aufgrund der kleinen
Kerzen, die gespendet und ange-
zündet werden können. (db)
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Ein Gotteshaus wie die Stadtkirche Burgdorf darf nicht geschlossen werden, sagt Martin Bär von der reformierten Kirchgemeinde.

Wie kalt es im Winter in der Stadtkirche Burgdorf ohne Heizung würde,
ist unklar – aber sicher bitterkalt. Fotos: Franziska Rothenbühler


